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Singende Hunde für die Vielfalt 

"Die Hunde bellen, aber die Karawane zieht weiter" - das arabische Sprichwort ist weltweit bekannt. Laut Toma Feterman, dem charismatischen Chef von La Caravane Passe spiegelt das Bild auch treffend die aktuelle Flüchtlingskrise wider. Ganz gleich, wie widrig und feindselig die Umstände sein werden, die Migranten lassen sich dadurch in ihrem Strom nicht stoppen. Die verrückte Gypsy-Combo aus Paris nimmt nun selbst den Platz der Hunde am Wegesrand ein - doch sie bellen nicht, sie singen für die Neuankömmlinge: Auf ihrem fünften Album Canis Carmina (Hundegesang) präsentieren die Mannen um Feterman zehn Songs ihrer ganz eigenen Willkommenskultur.   

Sie haben wie keine andere europäische Band Akustik und Elektronik, die Archaik der Wohnwagen und die digitalen Segnungen und Flüche untrennbar miteinander verzahnt, und sie bedienen sich dafür bei Ska, Punk, Surfrock, Disco, Chanson und dem großen Setzkasten der Balkantraditionen. La Caravane Passe (LCP) leben in lustvoller Akustik das Paradoxon eines mythischen Nomadentums in einer aufs Engste vernetzten Welt aus.  Mit dem Start des 21. Jahrhunderts begann auch ihre Geschichte: Damals tat sich Sänger TOMA FETERMAN, Pariser Jude, geschult an einem reichen Instrumentarium von Banjo bis Trompete und zuhause von Chanson bis Punk zusammen mit einer kantigen Truppe an Mitstreitern: Da wäre zum Beispiel der Kollege OLIVER LLUGANY („LLUGS“), der als Katalane mit obskuren Blas-Objekten wie dem katalonische Basshorn namens Fiscorn hantiert. Oder der Bassist BEN BODY, Drummer PAT GIGON und CYRIL “ZINZIN” MORET am Sax - alle mit weit aufgefächertem Background von Afrika bis zum Bal Musette. Als die fünf mit der Gypsy-Klezmer-Show Le Vrai-Faux Marriage antreten, vibriert der Pariser Untergrund. 

Von Plèchti zum Gypsy-Day

Bei uns werden sie erstmals mit einer Fantasiewelt bekannt: Denn für ihre ersten beiden Alben (Go To Plèchti, 2004 und Velkom Plèchti, 2007) kreieren LCP das Global Village Plèchti - ein imaginärer Ort, an dem Roma, Juden, Araber, Italiener und Jugoslawen leben und mit Balkan- und Maghrebtönen, französischem Rock, HipHop, Flamenco und Reggae eine Nomadenhochzeit feiern. Marko Markovic und die Fanfare Ciocarlia outen sich als Fans, LCP buchen nun nicht mehr Keller und Bistros, sondern das Bataclan und das Élysée im Montmartre. Auf ihrem dritten Opus Ahora In Da Futur (2010) durchmessen LCP Klangwelten nicht mehr geographisch, sondern auf einer Zeitachse: Von der Wüste bis in die Grooves der Karibik, vom Electro-Rock bis zu den Rolling Stones wird eine retro-futuristische Geschichte des Unterwegsseins erzählt. Ihr vorläufig letztes Album Gypsy For One Day ist für die Zuhörer zugleich Einladung wie auch Herausforderung: Die Caravane bietet einen Abenteuertrip an, auf dem  die eigenen nomadischen Wurzeln erkundet werden sollen. Gypsy For One Day soll das Gefühl vermitteln, einen Tag lang in der Haut eines Fahrenden zu stecken, mit Stationen bei Django Reinhardt, den Roma, im arabisch angetupften Surfrock, beim psychedelischen Sechzigerpop und beim Punk eines Iggy Pop, garniert durch Gäste von Stochelo Rosenberg bis Sanseverino und aufgepeppt durch Remixe im Electro-Disco-Gewand.

Das neue Werk: Canis Carmina

Eine solche Achterbahnfahrt ist kaum noch zu toppen, oder? Um neue Kräfte zu sammeln, haben Feterman und Mitstreiter die Karawane also erstmal ruhen lassen und sind Seitenprojekten nachgegangen: Der Leader selbst agierte bei der Kapelle Soviet Suprem, Ben Body verlustierte sich mit dem afrikanischen Kabou Trio, in die Musette-Welt zog sich Pat Gigon zurück, Llugs und Zinzin schlossen sich Projekten mit klangvollen Namen wie Stromb und Gruss Circus an. Doch nur nach zwei Jahren Pause, und bevor sich bei uns ernsthafte Entzugserscheinungen melden, sind sie mit ihrem fünften Opus zurück in der Karawanen-Spur: Canis Carmina ist ein unüberhörbarer Kommentar zu den gegenwärtigen Ereignissen auf der Balkanroute.

"Ich mag keine Moralistenmusik", beteuert Feterman. "Ein Künstler sollte den Leuten in seiner Musik keine Ratschäge geben, was sie zu tun oder zu lassen haben. Aber ich bin ein Seismograph. Und deshalb kann ich sagen, dass Canis Carmina sehr wohl beeinflusst ist vom Flüchtlingsstrom." 

Die Hunde, die entlang der Balkanroute stehen und ihre kläffende Fratze zeigen, sind unübersehbar, sobald man die Nachrichten einschaltet. Dagegen setzen LCP ein deutliches Zeichen: Sie selbst sind die Hunde, die singend und spielend all die Entwurzelten und Vertriebenen empfangen, ihnen eine zweite, dritte und vierte Heimat in Musik bereiten.

Das führt schon ein flüchtiger Höreindruck vor Ohren, der sich bei intensivem Genuss immer mehr zu einer lebendig schillernden Karawanenstraße fügt. Da ist neben dem Auftaktstück, das den singenden Vierbeiner rappend porträtiert, zum Beispiel die kantige Nummer "Klaxon Of A Bip" mit brüllendem Blech und waidwundem Saxophon. Garniert mit pickendem Banjo erzählt Feterman zusammen mit seinem long time companion RACHID TAHA in "Baba" als jüdisch-arabisches Migrantentreffen, dass man nicht nur in die Fußstapfen seiner Vorfahren treten soll, sondern seinen eigenen Weg finden kann.

In "Barmaid" sucht Feterman mit seiner Combo sowohl Trost bei einem geistvollen Tropfen als auch bei der Bardame Maria. Doch der Halt ist kurz, es geht direkt weiter in einer Art balkanischem Surfrock quer durch die Wüste in "La Traversée Du Désert". Ein Ausflug tief in die Welt der Rumba Gitan hinein steht mit "Joselito" auf dem Programm der Reiseroute. Und wie schon auf früheren Alben schließt sich dann eine noch tanzbarere Sequenz an, in der sich mit DJ Click, Tom Fire, DJ Tagada und S.O.A.P. Pult-Koryphäen an neue Remixe von Perlen aus der LCP-Historie gewagt haben.   

Die singenden Hunde erzählen zwischen Electro und Handgemachtem, zwischen Balkan, Nahem Osten und Manouche-Flair von einer musikalischen Welt ohne Grenzen und gegenseitigem Respekt - jetzt ist es an uns allen, diese auch in der Realität umzusetzen.

